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Sprintstar

Bolt will beim BVB trainieren
Sprintstar Usain Bolt will ein paar Tage bei Fuß-
ball-Bundesligist Borussia Dortmund trainieren. 
Er habe bereits Kontakt mit Trainer Thomas Tu-
chel aufgenommen, nach dem Training „werden 
wir sehen, was passiert“, sagte der neunmalige 
Olympiasieger. Das riecht nach einem Marke-
ting-Gag, denn sowohl die Borussia als auch 
Bolt sind Partner von Puma. Bolt erklärte, er wol-
le nach dem Karriereende als Leichtathlet sich 
den Wunsch erfüllen, Fußballer zu werden. sid

Handball

Kiel bezwingt Flensburg 24:23
Der THW Kiel hat das 89. Nordderby gegen 
die SG Flensburg-Handewitt gewonnen. Der 
Handball-Bundesligist siegte in eigener Halle 
mit 24:23 (11:14) und übernahm die Tabellen-
führung vom Erzrivalen. Überragender Akteur 
der Kieler war der Torwart Andreas Wolff. Für 
die Flensburger, bei denen Linksaußen Anders 
Eggert einen Siebenmeter in der Schlusssekun-
de an den Pfosten setzte, war es nach zuvor 
neun Siegen die erste Saisonniederlage. dpa

Schach-WM

Carlsen gegen Karjakin – 1:1
Auch die zweite Partie der Schach-WM in New 
York zwischen dem Norweger Magnus Carlsen 
und Sergej Karjakin aus Russland endete remis. 
Der Herausforderer aus Moskau führte erst-
mals die weißen Steine und wählte die Spani-
sche Partie. Nach 33 Zügen einigten sich beide 
Kontrahenten auf das Unentschieden. Damit 
steht es 1:1 im Gesamtklassement. Nach dem 
spielfreien Sonntag geht es an diesem Montag 
mit der dritten Partie weiter. dpa

Fußball

Hochstätter nicht zum HSV
Am Sonntag hatten Christian Hochstätter und 
der Hamburger SV genug vom Pokern. Nach ta-
gelangen Verhandlungen beendeten beide die 
Gespräche über einen Wechsel des Sportdirek-
tors vom VfL Bochum zum Bundesliga-Schluss-
licht. Der VfL hat angeblich drei Millionen Euro 
Ablöse gefordert, der HSV soll nur 800 000 
Euro geboten haben. sid

Motorrad

Bitterer Abschied für Bradl
Seine Abschiedsvorstellung in der Moto GP hat-
te sich Stefan Bradl anders vorgestellt. Mehr als 
der 13. Platz war für den Zahlinger beim Großen 
Preis von Valencia aber nicht drin. Nach fünf 
Jahren, 86 Starts und einer Podiumsplatzierung 
blieb der 26-Jährige bei seinem vorerst letzten 
Auftritt in der Königsklasse des Motorradrenn-
sports mit drei WM-Punkten deutlich hinter sei-
nen eigenen Erwartungen zurück. sid

Ringen

Stäbler zurück auf der Matte
Frank Stäbler hat knapp vier Monate nach sei-
ner schweren Sprunggelenksverletzung seinen 
ersten Wettkampf bestritten. Der Olympia-
siebte ging dabei zum ersten Mal in der Bun-
desliga für seinen neuen Verein SV Weingarten 
auf die Matte, unterlag in der Klasse grie-
chisch-römisch bis 75 Kilo aber dem Ungarn 
Balint Korpasi 0:3. Tabellenführer Weingarten 
bezwang Mainz 22:4. „Für mich war es am 
wichtigsten, dass mein Fuß der Belastung 
stand gehalten hat“, sagte Stäbler. jül

Kurz berichtet

Radsport

Nazi-Vorwürfe: 

Im BDR rumort es
Zwei Rücktritte aus der Verbandsspitze ha-
ben für erhebliche Turbulenzen im Bund
Deutscher Radfahrer (BDR) gesorgt. Der
zurückgetretene Scharping-Vertreter Pe-
ter Streng hat sich gegen massive Vorwürfe
gewehrt und will einen Anwalt einschalten.
„Ich bin kein Nazi“, sagte der Funktionär,
dem fremdenfeindliche und rechtspopulis-
tische Äußerungen in der Öffentlichkeit
vorgeworfen worden waren. Darüber hatte
auch das Fachmagazin „Tour“ berichtet.

„Mein Rücktritt geschah im Interesse
des BDR und ist kein Schuldeingeständ-
nis“, sagte Streng. Zusammen mit ihm hat-
te in der Mitte der Woche auch Manfred
Schwarz, im BDR Vizepräsident für Kom-
munikation, sein Amt niedergelegt.

Streng steht seit langem in der Kritik,
weil er fremdenfeindliche Beiträge rechts-
extremer Seiten wie „Denken macht frei“
auf seiner privaten Facebook-Seite geteilt
hatte. „Ich bezweifle nicht, dass das ein
Fehler war. Jeder macht doch mal Fehler
ich habe nichts gegen Ausländer“, erklärte 
der ehemalige BDR-Vize, dem auf der Bun-
deshauptversammlung auch der Verbands-
ausschluss drohen könnte.

Auch Schwarz sieht sich zu Unrecht in
die rechte Ecke gestellt. „Ich bin von mei-
nem Amt nicht aus politisch-medialen
Gründen zurückgetreten, sondern weil es 
innerhalb des Präsidiums – vor allem durch
den Präsidenten Rudolf Scharping und den
Generalsekretär Martin Wolf – Intrigen
gegen mich gab“, sagte Schwarz. dpa

Die Parallelwelt ist eine feste Größe

D
er Motocross-Fahrer Dominique
Thury bleibt vor seiner KTM ste-
hen und streichelt sie. Er hat so-

eben das erste Rennen am Freitag in der
Schleyerhalle gewonnen, im Finale wird er
später Dritter – ein gutes Ergebnis. Danach
setzt er sich auf einen Hocker. Motocross in
der Halle ist sein Leben. „Es ist mir wichti-
ger als die Outdoor-Saison und macht viel 
mehr Spaß“, sagt Thury. Auch deshalb:
wenn ihm 7000 Zuschauer zujubeln, dann
ist das einer dieser unglaublichen Momen-
te. „Das pusht enorm und motiviert.“

Wenn draußen auf offenem Feld gefah-
ren wird, verliert sich der Jubel. Das vom 
ADAC veranstaltete Supercross in der Hal-
le und die herkömmlichen Rennen unter
freiem Himmel sind völlig unterschiedli-
che Kategorien. Die meisten deutschen
Fahrer schwören auf die Outdoor-Saison.
„Wer von ihnen draußen gut ist, geht nicht
in die Halle. Bei mir ist das anders – ich bin
damit aufgewachsen“, sagt Thury. Weil sie
nicht sehr beliebt bei den Deutschen ist (sie
haben auch zu wenig Trainingsmöglichkei-
ten), ist die Parallelwelt Hallencross gut ge-

füllt mit Stars aus den USA und Frankreich.
Am Freitag standen fünf Amerikaner und
drei Franzosen im Finale – bei nur zwölf 
Startern. In den USA ist das Motocross eine
Show, die gigantische Hallen
und Stadien füllt. In Deutsch-
land wird der Sport im Gelän-
de ausgeübt – in der Nähe von
Ortschaften wie Holzgerlin-
gen, Gaildorf und Aichwald. 

Zusätzlich findet in der
Stuttgarter Schleyerhalle aber
das große Spektakel nach ame-
rikanischem Vorbild statt. Seit
strammen 34 Jahren ist das so.
Keine Sportveranstaltung war häufiger zu 
Gast in der großen Mehrzweckhalle am Ne-
ckarpark. Außer in Stuttgart gibt es noch
Termine in Dortmund, München und 
Chemnitz – eine bewährte Geschichte ist
das. Die Amerikaner kommen über den gro-
ßen Teich, zeigen, was sie können, und sie
verdienen sich ein paar Dollar dazu. Ohne
sie gäbe es das Supercross in der Schleyer-
halle vermutlich nicht – zumindest nicht
auf diesem hohen Niveau. 

Der ADAC wundert sich selbst darüber,
wie lange sich die Veranstaltung in Stutt-
gart bereits hält. Es gab vor einigen Jahren 
mal Probleme, die Halle so zu füllen, dass
die Angelegenheit nicht in die roten Zahlen
rutscht. „Heute können wir guten Gewis-
sens sagen, dass sich die Veranstaltung
rechnet“, sagt Reimund Elbe vom ADAC.
Die Maxime des Unternehmens mit den

gelben Engeln lautet: Super-
cross muss kostendeckend
sein. Würde man in Verlustzo-
ne rutschen, wäre es vorbei.
Dem ist aber nicht so.

Das liegt an der gewachse-
nen Struktur im Ländle. Aus
Motocross-Hochburgen wie
Reutlingen, Holzgerlingen,
Gaildorf oder Aichwald rekru-
tiert sich ein Großteil des Pub-

likums – aber vor allem auch zahlreiche der
150 ehrenamtlichen Helfer kommen aus
den Clubs der Region. „Für sie ist die Out-
door-Saison gerade vorbei, da haben sie 
Zeit und Lust, sich bei uns zu engagieren“,
sagt Reimund Elbe. Baden-Württemberg 
ist Motocross-Land, auch in Sachsen ist das
so. Das sichert der Hallensause in Stuttgart
bei einem geschätzten Gesamtetat mehr als
200 000 Euro das Überleben. Nur so funk-
tioniert das System.

Das überwiegend vom Land stammende
Publikum ist da – also hält der ADAC am 
Supercross fest. 7000 Zuschauer waren am
Freitag in der Halle, mit 7900 am Samstag
war das Haus voll. 14 900 Zuschauer – das
ist die Marke, die erreicht werden muss, da
auch die Zuschauer-Einnahmen am Freitag
etwas rückläufig sind. Der ausverkaufte 
Samstag garantiert die Existenz.

Der Zuspruch liegt daran, dass sich die
Organisatoren nicht ausruhen. Am Pro-
gramm wird ständig gefeilt. Neue Nach-
wuchsklassen werden vorgestellt und be-
kommen ihre Chance, das kommt beim Zu-
schauer an. Außerdem werden Topleute als
Freestyler engagiert – das sind die furchtlo-
sen Brüder, die über eine Rampe fahren
und dann in zwölf Metern Höhe den Salto
rückwärts zeigen. Da müsse man schon gu-
te Leute präsentieren. „Es bringt nichts,
wenn da einer in der Luft nur ein bisschen 
mit dem Lenker wackelt“, sagt Elbe.

Im Jahr 2017 findet das Spektakel in der
Schleyerhalle zum 35. Mal statt – so viel
steht fest. Auch Dominique Thury, der am 
Samstag vom Motorrad abgestiegen war
und nicht ins Finale kam, ist wieder dabei. 
Er will als Deutscher etwa dem Amerikaner
Nicolas Schmidt, der an diesem Wochenen-
de zweimal siegte, endlich eine lange Nase 
drehen. Einer muss es ja tun. 

Motorsport Supercross in der Schleyerhalle wird vom schwäbischen 
Publikum seit 34 Jahren dankbar angenommen. Von Dominik Ignée

„Es bringt nichts, 
wenn da einer in 
der Luft nur ein 
bisschen mit dem 
Lenker wackelt.“
ADAC-Mann Reimund Elbe 
über das Freestyle-Niveau

Die Motocross-Maschinen machen in der Schleyerhalle ordentlich Krach – den Zuschauern gefällt es. Foto: Baumann

Guter Start für Djokovic

N
ovak Djokovic hat das erste Spiel
nach seiner Ablösung als Nummer
eins der Welt für sich entschieden.

Der Serbe, der den Spitzenplatz in der
Rangliste an den Briten Andy Murray ver-
loren hat, bezwang am Sonntag bei der
ATP-Tennis-WM in London den Debütan-
ten Dominic Thiem aus Österreich nach 
2:02 Stunden mit 6:7 (10:12), 6:0, 6:2. 

Der Schützling von Boris Becker, der bei
dem Hallenevent seinen fünften Titel
nacheinander anstrebt, hatte zunächst mit
Startschwierigkeiten zu kämpfen. Den ers-
ten Satz verlor Djokovic, obwohl er im Tie-
break zuvor sechs Satzbälle abgewehrt hat-
te. Mit dem siebten Satzball sicherte sich
der talentierte Thiem diesen Durchgang.

In der Folge wurde Djokovic aber deut-
lich stärker und entschied den zweiten Satz
in gut 20 Minuten für sich. „Er ist wirklich
gut gestartet, und wir haben auf einem echt
hohen Niveau gespielt. Ich wollte ihm ein-
fach keinen guten Beginn im zweiten Satz
mehr ermöglichen“, sagte der Serbe über
seine deutliche Leistungssteigerung im
zweiten Durchgang. 

Der mutige Thiem erholte sich davon
nicht mehr und fand auch im Entschei-
dungssatz nicht mehr zu seinem Spiel. Ihm
unterliefen zu viele Fehler. Djokovic kann 
Murray in London wieder vom Tennis-

Thron verdrängen. Dafür muss der Serbe
seinen Titel erfolgreich verteidigen und zu-
dem mindestens zwei seiner Gruppenspie-
le gewinnen. 

Bei den Tour Finals wird zum Jahresab-
schluss traditionell im Gruppenmodus ge-
spielt. Am Abend trafen in der „Gruppe
Ivan Lendl“ der Kanadier Milos Raonic und
Gael Monfils aus Frankreich aufeinander –
der Kanadier gewann die Partie mit 6:3, 6:4.
Die beiden besten Profis der Viererstaffeln
ziehen in das Halbfinale ein. dpa

Tennis Der Serbe gewinnt gegen den Österreicher Dominic Thiem 
und strebt bei der WM seinen fünften Titel in Folge an.

Knapp am Podest vorbei

F
elix Neureuther rammte etwas ver-
ärgert seinen rechten Skistock in
den Schnee, mit grimmiger Miene

blickte er danach hoch zur Anzeigetafel.
Dort leuchtete eine „3“ neben seinem Na-
men auf, der beste deutsche Ski-Rennläu-
fer aber ahnte, dass es nicht zum zweiten
Podestplatz in diesem Winter reichen wür-
de. Und so kam es: Der wieder einmal alles
überragende Marcel Hirscher zog beim Sla-
lom im finnischen Levi noch vorbei, Neu-
reuther blieb diesmal nur Rang vier. 

Allerdings: „So schlecht war das jetzt
nicht“, sagte Wolfgang Maier, Alpindirek-
tor des Deutschen Skiverbandes (DSV), im 
Zielraum, „Platz vier ist kein Beinbruch.“
Tatsächlich fehlten Neureuther auf dem
oben und unten ziemlich flachen Hang nur
0,10 Sekunden zum drittplatzierten Man-
fred Mölgg aus Italien und damit zur zwei-
ten Podestplatzierung nach dem dritten 
Rang im Riesenslalom beim Weltcupauf-
takt in Sölden drei Wochen zuvor. 

Mehr wäre drin gewesen, bekannte auch
Maier, aber Neureuther habe eben zu viel
Zeit auf dem flachen Starthang verloren.
Dass Maier dennoch mit dem ersten Welt-
cup-Slalom des WM-Winters zufrieden 
war, lag auch an Fritz Dopfer (Garmisch),
der sich im zweiten Lauf noch vom neunten
auf den achten Rang verbesserte. 

Eine Klasse für sich war dagegen Hir-
scher: 180. Weltcup-Rennen, trotz einer
Mittelohrentzündung der 40. Sieg, 1,30 Se-
kunden vor seinem Landsmann Michael
Matt. der fünfmalige Gesamtweltcupsieger
war ganz baff. „Es ist unglaublich“, sagte er.

Keine Diskussionen gab es um Mikaela
Shiffrin, die in Levi ihren 20. Slalom und
ihren neunten nacheinander gewann. Sie 
verbesserte damit die Marke von acht Sie-
gen in Serie der Schweizerin Vreni Schnei-
der und der Kroatin Janica Kostelic. sid

Ski alpin Felix Neureuther landet beim ersten Slalom in dieser Saison 
auf dem vierten Platz – Marcel Hirscher gewinnt souverän.

Ski-Rennläuferin Lindsey Vonn (USA) hat
nach ihrem folgenschweren Trainingssturz
am vergangenen Donnerstag schon wieder
mit dem Training begonnen. Nicht auf Ski-
ern, aber immerhin auf dem Hometrainer
absolvierte die 32-Jährige nach dem Bruch
des rechten Oberarms erste Einheiten. 

„Es muss weiter gehen. Ich kann nicht
aufhören und ich will nicht aufhören“,
schrieb die Olympiasiegerin von 2010 in
der Abfahrt. Vonn hatte sich die Verletzung
beim Super-G-Training in Colorado zuge-
zogen. Wie lange sie ausfällt, ist unklar. sid

Verletzung

Pech für Vonn
Zeigt Kampfgeist: Novak Djokovic Foto: Getty


